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^Dl-Objekt Stromrichtertrafo für Bahnstromversorgung

r"'

!'j- Im Rahmen der MMM spielt die Arbeit der 
etriebssektion der KDT eine nicht zu unter- 

schlitzende Rohe. Sei es durch die Gestaltung 
(j/Voti KDT-Objekten oder durch die Unterstüt- 

^ng, die die jugendüchen Neuerer durch KDT- 

den 111 Objekten der diesjäh- 
MMM kommt dem KDT-Ob-

"ü, - das der verkehrstechnischen
^/sdiließung neuer Wohn- und In-

Su'iegebjete dient, bei der Lösung 
Hauptaufgabe des VIII. Partei- 

J besondere Bedeutung zu. 
-%lin Aufbauschwerpunkte Ber-

* eißensee und Lichtenberg Nord- 
JÖSr erfordert die verkehrstechnische 

i'eßung eine Rekonstruktion 
itth' Schienengebundenen Oberflä- 
nferf'^Verkehrs. Zur Bereitstellung der 
j^erderlichen Beförderungskapazität 
j.. Berufsverkehr zwischen den 

Wohngebieten und den neuen 
ustriegebieten ist der Einsatz von 

ib/tungsgestgigerten Tatra-Straßen- 
"Zügen in dichter Verkehrslage 

Wendig. Für die Sicherstellung 
piiOk elektrischen Versorgung des 

%ke}e^eihmgsnetzes ber Berliner Ver- 
./^betriebe in diesem Gebiet ist die 

", chtung neuer Gleichrichterunter- 
trl
%

Mitglieder bei der Ausarbeitung ihrer MMM- 
Objekte erfahren. Der Vorstand der Betriebs­
sektion der KDT stelit hiermit eines dieser 
KDT-Objekte vor.

werke erforderlich, 
kann nur aus dem 
der BEWAG erfolgen bei einer im 
Zusammenhang mit dem Betriebs­
verhalten der Verkehrsmittel erfor­
derlichen Leistung der Transforma­
toren von 1000 kVA.

Das Typensortiment Stromrichter­
transformatoren für Bahnstromver­
sorgung sieht bei 1000 kVA maximal 
20 kV Oberspannung vor, 30 kV 
Oberspannung sind aus Gründen er­
schwerter Bedingungen im Strom­
richterbetrieb erst ab 1600 kVA vor­
gesehen.

Der Einsatz der in der Auswahl­
reihe enthaltenen kleinsten Leistung 
1600 kVA bei 30 kV Oberspannung 
würde erhöhte Investitionskosten 
und erhöhten Materialeinsatz bedeu­
ten, volkswirtschaftlich nicht vertret­
bare Nachteile. Importe solcher Spe­
zialtransformatoren aus RGW-Län­
dern waren ebenfalls nicht möglich.

Ihre Einspeisung
30-kV-Kabelnetz

Das .lugendkollektiv von OAK hat 
unter Leitung und Betreuung von 
vier wissenschaftlich-technischen Mit­
arbeitern der Abteilungen OAB/OAK 
eine Spezialausführung entwickelt, 
die unter weitgehender Verwendung 
vorhandener Baugruppen die Einhal­
tung der geforderten technischen 
Parameter und die Betriebssicherheit 
gewährleistet.

Die Gesamteinsparung ist für die 
zunächst benötigten acht Transfor­
matoren mit 146 000,— Mark anzu­
geben.

Jiri Genera! in der 
lü Betriebsschuie

J*erai Ismail Ahmed Ismail, Chef 
/ der Demokratischen

,26, Somalia, stattete am
e***etr unserer Betriebsschule
3'cii ; , besuch ab und informierte 
' c "* Berufsausbildung. Wir

' eu in einer der nächsten Aus-
^Näheres.

--------------------- } f—

Kundgebung
zum Internationalen Gedenktag für 
die Opfer des faschistischen TerrorsMit der Erfüllung der Verpflich-

des Jugendkollektivs, die und Kampftag gegen Faschismus 
MMM-Aufgabe bis 30. Juni 1975 zu 
realisieren, wurde die Voraussetzung 
zur Lieferung der Transformatoren 
bereits in den Jahren 1976/1977 ge­
schaffen.

tung

Hoffmann, OAB

Die Würdigsten stärken die Reihen unserer Partei:

Zwei von 140
Am 28. August wurden 140 junge 

Berliner Arbeiter, Angehörige der 
Intelligenz und der bewaffneten Or­
gane auf einer festlichen Veranstal­
tung im Haus der Jungen Talente 
in die Partei der Arbeiterklasse auf­
genommen. Herzlich beglückwünschte 
Konrad Naumann, Kandidat des 
Politbüros des Zentralkomitees der 
SED und 1. Sekretär der Bezirkslei­
tung Berlin, die FDJler zu ihrem 
Entschluß: „Nun gehört ihr der Par­
tei an, die fest und untrennbar mit 
der Arbeiterklasse und allen Werk­
tätigen verbunden ist. Das politische 
Zuhause eines Kommunisten ist sein 
Parteikollektiv, in dem er. wirkt, um 
Neues ringt und politische Klein­
arbeit leistet. Im Wirken jedes ein­
zelnen Genossen verkörpert sich die 
gesamte Partei."

Zwei von den 140 Kandidaten ka­
men aus unserem Werk: Dietmar 
Henke, N, und Frank Gruner, V.

vertiefen. Als Soldat auf Zeit wird er 
mit der Waffe in der 
unsere gemeinsamen Errungenschaf­
ten schützen.

und Krieg

Alljährlich im September gedenken 
die Berliner und ihre Gäste aus dem 
In- und Ausland der Opfer des fa­
schistischen Terrors. Die Kundge­
bung findet in diesem Jahr am 14. 
September um 10 Uhr auf dem Au­
gust-Bebel-Platz statt. Sie steht un­
ter der Losung: „Das Vermächtnis 
des Widerstandskampfes lebt fort in 
unseren Taten für Frieden und So­
zialismus.".

Die TROjaner treffen sich um 9,20 
Uhr in der Mittelstraße in Höhe der 
Berliner Volksbank Nähe Neustädti- 

Hand sehen Kirchstraße.

Am 12. September werden an den 
Gedenkstätten und -tafeln Kränze 
und Blumen niedergelegt. Ehemalige 
Widerstandskämpfer nehmen in der 
Woche vom 8. bis 14. September an 
Feierstunden in Lehrwerkstätten und 
Jugendklubs teil.

' -

Liebe Gäste

Frank ist Zerspanungsfacharbeiter.
Er will seine Kandidatenzeit vor 
allem nutzen, um seine marxistisch- 
leninistischen Kenntnisse weiter zu Frank Gruner, V

Am 4. September trafen liebe 
Gäste aus Saporoshje in unserem 
Werk ein. Die Frauendelegation — 
die damit den Besuch von 5 TROja- 
nerinnen in Saporoshje erwidert — 
wird sich bis zum 13. September in 
unserer Republik aufhalten.

Probleme der Frauenarbeit wer­
den im Mittelpunkt aller Beratungen 
stehen. Vor der Abreise soll eine 
Vereinbarung über die konkrete Zu- - 
sammenarbeit der Frauenausschüsse 
unserer beiden Werke unterzeichnet 
werden, ,
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Gauner 
im Frack

Es gibt Gründe zu der Annahme, 
daß die sozialdemokratischen Regie­
rungschefs der westeuropäischen 
Länder das sogenannte Nichtein­
mischungsprinzip von Helsinki schon 
vor seiner Verkündung zu Grabe ge­
tragen haben. Bekanntlich wurde am
1. August in Helsinki die Schluß­
akte der europäischen Sicherheits­
konferenz unterzeichnet.

Darin heißt es u.a.: „Die Teil­
nehmerstaaten werden sich ... jeder 
direkten oder indirekten individuel­
len oder kollektiven Einmischung in 
die inneren ... Angelegenheiten ent­
halten, die in die innerstaatliche 
Zuständigkeit eines anderen Teil­
nehmerstaates fallen." Wie gesagt, 
das wurde also am 1. August in Hel­
sinki feierlich unterschrieben und 
verkündet. Aber schon am nächsten 
Tag faßten die rechten sozialdemo­
kratischen Führer und Regierungs­
chefs während einer Tagung in 
Stockholm den Beschluß, sich mit al­
len zu Gebote stehenden Mitteln in

Unser 
Standpunkt

die inneren Angelegenheiten Portu­
gals einzumischen und dessen Weg 
zum Sozialismus auf jeden Fall zu 
verhindern. Dazu gründeten sie sogar 
ein besonderes Komitee. Hauptaktio­
när diesen Einmischungskurses ist, 
wie könnte es auch anders sein, der 
SPD-Vorsitzende Willi Brandt, der 
bereits vor dem Helsinki-Gipfel ver­
lautbart hatte, daß ihm die Schluß­
akte heilig sei. Wie verträgt sich das 
miteinander? Auch SPD-Kanzler 
Helmut Schmidt lobte in Helsinki die 
^gemeinsamen Regeln für die Art 
und Weise, wie wir in Europa mit­
einander umgehen und Zusammen­
leben wollen". Aber schon am fol­
genden Tag beschloß er in Stockholm 
hinsichtlich Portugals das Gegenteil. 
Wie man sieht, scheinen Helsinki 
Und Stockholm weiter auseinander 
zu liegen, als es geographisch den 
Anschein hat!

Daß die rechten Führer der Sozial­
demokratie die 5. Kolonne des Ka­
pitals In der Arbeiterbewegung sind, 
das wissen wir zumindest seit der 
Bewilligung der Kriegskredite für 
des Kaisers Ersten Weltkrieg. Daß sie 
aber ihre eigene Unterschrift von 
einem Tag auf den anderen mit Fü­
ßen treten, das wissen wir nunmehr 
spätestens seit Helsinki und Stock­
holm.

Als weiterer außenpolitischer 
Partner der rechten sozialdemokrati­
schen Bosse im Kampf gegen den 
Fortschritt in Portugal tritt im be­
sonderen noch, wie könnte es auch 
anders sein, der US-Amerikanische 
Geheimdienst CIA auf, der die por­
tugiesische Armee zu spalten und 
deren Kommandeure zu kaufen ver­
sucht. In diesem Zusammenhang 
hier darauf zu verweisen, daß auch 
Präsident Ford in Helsinki das 
Nichteinmischungsprinzip unter­
schrieben hat, erscheint mir beinahe 
schon überflüssig.

Heinz Frank

Neue Freundschaftsbande
zwischen der Betriebssektion der KDT des VEB TRO und der

WSNTO der P/O Saporoshtransformator

Unsere
Jubüare St. 

gt 
T;

Es war schon seit langem vor­
gesehen, auch zwischen den beiden 
Betriebssektionen der Berufsorgani­
sation der Ingenieure und Ökonomen 
KDT und WSNTO des VEB TRO und 
des P/O Saporoshtransformator en­
gere Beziehungen aufzunehmen. Be­
reits am 25. Jahrestag des Bestehens 
unseres Betriebes fanden hierzu die 
ersten Gespräche statt

Vom 29. Juli bis 31. August 1975 
weilte ich in Saporoshje und nahm 
diese Dienstreise unter anderem dazu 
wahr, daß ich dem Vorsitzenden der 
Betriebssektion des WSNTO P/O Sa­
poroshtransformator einen Brief 
unseres Vorsitzenden Kollegen 
Weckend überreichte. In diesem Brief 
schlugen wir unseren sowjetischen 
Freunden vor, engere Kontakte zwi­
schen unseren Organisationen aufzu­
nehmen, um dadurch zur Festigung 
der freundschaftlichen Beziehungen 
zwischen den Kollektiven unserer 
Betriebe — ganz besonders der tech­
nischen und ökonomischen Intelli­
genz — beizutragen.

Wir gingen von unserem Vorschlag 
allerdings davon aus, daß es nicht 
darauf ankommt, auf technischem 
und ökonomischem Gebiet weitere 
neue Aufgaben in Angriff zu nehmen, 
sondern der Kontakt sollte dazu die­
nen, die bereits zwischen den staat­
lichen Leitungen abgeschlossenen 
Vereinbarungen und Arbeitspläne in 
ihrer Durchführung maßgeblich zu 
unterstützen.

Wir schlugen deshalb vor, unsere 
Kontakte auf folgende drei Schwer­
punkte zu beschränken:

25 Jahre im Werk
Kollege Jürgen Kleinert hat am 

1. September 1950 seine Tätigkeit im 
Transformatorenwerk aufgenom­
men. Er war zunächst Elektro- 
maschinenschlosser-Lehrling, arbei­
tete in der Inventurabteilung und 
qualifizierte sich als Gruppenleiter 
im Lagerwesen. Seit November 1969 
ist er Gütekontrolleur in der Wa- 
reneingangskontrolle.

Kollege Kleinert hat sich auf sei­
nem Arbeitsgebiet eine große Sach­
kenntnis erworben und erledigt die 
ihm übertragenen Aufgaben gewis­
senhaft. Er hat eine gute Arbeits­
disziplin und stellt sich, wenn erfor­
derlich, auch außerhalb der Ar­
beitszeit zur Verfügung. Zu seinen 
Kollegen hat er ein kollegiales Ver­
hältnis.

Seit 1950 ist er Mitglied des FDGB 
und wurde mit dem Kollektiv fünf­
mal mit dem Titel „Kollektiv der 
sozialistischen Arbeit" ausgezeichnet.

Wir danken Kollegen Kleinert für 
seine geleistete Arbeit, wünschen 
ihm weiterhin Gesundheit und 
Schaffenskraft und alles Gute im 
persönlichen Leben.

Kollektiv „Angela Davis", QM

Am 1. September 1950 begann die
Kollegin Christel Hoppe ihre Lehre

1. Unterstützung der Realisierung 
der technischen und ökonomischen 
Aufgaben, die bereits zwischen den 
Betrieben P/O Saporoshtransformator 
und VEB TRO vereinbart wurden.

2. Austausch von Erfahrungen über 
die Arbeitsmethoden und Aufgaben 
des WSNTO und der KDT in unseren 
Betrieben.

3. Abhaltung von Vorträgen mit 
technischen und ökonomischen Inhal­
ten im Zusammenhang mit Dienst­
reisen unserer Spezialisten.

Mit der Überreichung des Briefes 
an den Vorsitzenden des WSNTO P/O 
Saporoshtransformator, Genossen 
Nossatschow, Hauptingenieur, kam 
es zu den ersten Festlegungen. Der 
Brief des Vorsitzenden unserer Be­
triebssektion wurde als der offizielle 
Anfang gewertet.

Wir kamen dann weiterhin über­
ein, daß beide Betriebssektionen 
nunmehr in gegenseitigen Schreiben 
genau präzisieren, welche Maßnah­
men besonders von den Berufsorga­
nisationen unterstützt werden, welche 
Vorträge gehalten werden können 
bzw. gewünscht werden und auf 
welche Probleme sich der Erfah­
rungsaustausch über die Verbands­
arbeit erstrecken soll.

Wir werden diese neu geknüpften 
Beziehungen in den nächsten Mona­
ten systematisch ausbauen und an 
dieser Stelle über die Ergebnisse be­
richten.

Wilfling, KDT

als technische Zeichnerin in unserem 
Werk.

Nach erfolgreichem Abschluß 
ihrer Ausbildung kam sie in das Kol­
lektiv der Schaltgerätekonstruktion. 
Hier war sie fortan eine tatkräftige 
Mitarbeiterin bei der Realisierung 
zahlreicher Entwicklungsaufgaben. 
Ihr Bemühen, sich fachlich weiter­
zubilden, fand 1955 in der Qualifi­
kation zur Teilkonstrukteurin Aus­
druck. Die ihr übertragenen Arbei­
ten erledigt die Kollegin Hoppe 
sehr gewissenhaft, termingerecht und 
in guter Qualität, wobei sie Umsicht 
und Selbständigkeit beweist.

Ihre fehlerfreie Arbeit wurde 
durch die Verleihung von Qualitäts­
plaketten in Bronze, Silber und Gold 
gewürdigt.

Mit ihrer fachlichen und gesell­
schaftlichen Arbeit leistete sie ihren 
Anteil zur Erringung des Ehren­
titels „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit" durch das Kollektiv und 
dessen sechsmalige erfolgreiche Ver­
teidigung.

Wir beglückwünschen unsere Kol­
legin Hoppe zu ihrem 25jährigen Ar­
beitsjubiläum, danken für die bis­
herige Arbeit und wünschen ihr wei­
terhin alles Gute.

Sozialistisches Kollektiv 
„Salvador Allende", AFK

B

Seit 10 Jahren im Werk sind 
Kolleginnen und Kollegen:

Ute Bauer, M; Harald Neub^ 
M; Karl-Heinz Ziegler, M; Jür^ 
Rehbach, Z; Gerd Behrend, N;L'^ 
thar Karsch, O; H. Jürgen Schrot 
O; Klaus Minkischatz, O; Klaus 
citsch, O; Raimund Sänger, \ 
Gisela Skoruppa, O; Peter Szypko^ 
ski, O; Manfred Riedel, R; '
Krautwald, R; Wolfgang RichM J 
R; Rainer Nietner, R; Volker Lüdj 
R; Detlef Bayer, R; Dieter Schwedt 
ner, R; H.-Jürgen Loshand, R; J 
chael Dehn, R; Elli Kost, R; ' 
Mitulla, R; Annemarie Weid^ ' 
FDJ; Manfred Sperling, Q; H.-J^ 
gen Böttcher, Q; Günter Ulbric 
Q; Günter Kreft, Q; Rainer "
Q; Barbara Vogel, K; Brigitta 
mann, W; Heinz Kley, W; BarN" 
Otto, W; Ingrid Fischer, W; Die' ' 
Flöter, T; Bernhard Proske, T; GG 
hard Jäger, A; Manfred Weser, A 
Wilfried Plaumann, V; Sigrid Baf^ f 
V; Uwe Timm, V; H.-Joachim Brei , 
Schneider, V; Klaus Gatzmann, J - 
Olaf Gossow, V; Michael Grobe, J j 
H.-Rolf Nolda, F; Christiane RoeS<" 
R; W.-Rüdiger Neumann, T.

d; 
d{

15 Jahre im TRO sind die Kolleg^ 
neu und Kollegen: 1;,

Bodo-Franz Pastille, P; Gün* 
Binnemann, N; Norbert Gerling, - 
Michael Vizcano, O; Bernd Bach, J 
H.-Joachim Walter, O; Rainer Ka^ 
O; Günter Kube, O; Helga RoS^. 
feld, O; Elke Weidauer, O; K.-H^ 
Kranz, O; Bernd Wittka, R; 
Worm, R: Klaus Lehmann, R; 
mut Schulze, R; Lothar Stein, . 
Bernd Dittmer, R; Manfred Fr'j 
rieh, L; Dieter Hannemann, i 
H.-Joachim Schild, K; Inget^ 
Kannenberg, K; Horst Siebert, 
Gertraude Lagger, T; Heinz G°, 
Schalk, T; Dieter Ziegener, T; 
Heinz Feigl, T; Hildegard Sd"_ 
der, T; Herbert Gellenthin, A; 
fred Döring, A; Günter Rattun' 
V; Gottfried Rudolph, V; Peter K* 
del, V; Peter Knake, V; Rainer F 
gel, V; Klaus Schlechtinger, Q: 
org Fiedler, Q; Peter Fechner, R*
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20 Jahre im Werk sind die °
ginnen und Kollegen:

J'b 
Siegfried Wegner, M; Jörg Sch^ h 

flug, P; Jürgen Gärtner, P; 
Zühlke, P; Horst Skole, P; Gi% d< 
Grüneberg, N; Werner Schnei .. 
N; Kurt Borowski, O; H.-Joac*^ 
Krüger, O; Rolf Rebotzke, O; ] 
Jentsch, O; Wolfgang Lehmann- 
H.-Georg Ebert, O; Heinz Beye?- . 
Roland Gläser, O; Heinz Kauim^, 
O; Michael Wiering, O; Rosetn^ 
Moka, O; Bernhard Thomas, 
H.-Jürgen Sawade, R; JoaC*, 
Schmidt, R; Peter Timm, R; 
bert Waldow, L; Willi Kirchhof 
Joachim Wießler, T; Manfred *1., 
mann, T; Jürgen Werner, T; F', 
Zander, A; Magret Ribnitz, Ai f 
chael Bohnhoff, A; Klaus Hoffm^a,

!

V; Klaus Haberland, F; Gerd 
ler, F; Peter Hank, F; Werner F 
stermann, R.
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Wertvoke Anregungen
Bezirksvorstand der DSF tagte in unserem Werk

Das Sekretariat des Bezirksvor­
standes der DSF tagte am 27. Au­
gust in unserem Betrieb. Auf der 
Tagesordnung stand eine Rechen- 
^haftslegung der DSF-Grundeinheit 
T&O. Freund Kortenbeutel infor­
mierte über Aktivitäten und Vorha­
ben unserer 3200 DSF-Mitglieder in 
Vorbereitung des XXV. Parteitages 
**er KPdSU und des IX. Parteitages 
"er SED. Unter der Losung: 
"Freundschaft — Drushba! Wir 
schreiben mit am Buch der Freund­
schaft!" werden die TROjaner die 
Beziehungen zum Lande Lenins 
estigen und durch tatkräftigen Ein- 

satz zur Erfüllung und Übererfül- 
"tig der Planziele beitragen. In sei­
nen Ausführungen unterstrich 
reund Kortenbeutel, daß der Ge- 
anke der Freundschaft alle Fragen 
ng Probleme unseres . Betriebes 

."'chdringt. „Partei, staatliche Lei- 
""S. Gewerkschaft, Jugendverband 
"d DSF ziehen im TRO an einem 
rang ^nd arbeiten in allen Fragen 

"r Beziehungen zu unserem größten

Exportpartner eng zusammen", er­
gänzte Genosse Schellknecht.

Der Rechenschaftslegung schloß 
sich eine rege Diskussion an. Die 
Freunde des Bezirksvorstandes gaben 
wertvolle Hinweise. Es sei notwen­
dig, unterstrich Freund Buchheim, 
Vorsitzender des Kreisvorstandes, 
daß die Initiativen, die anläßlich des 
30. Jahrestages der Befreiung vom 
Hitlerfaschismus entwickelt wurden, 
jetzt nicht abreißen. Gerade in der 
Vorbereitung der bedeutsamen Par­
teitage in allen Bruderländern müs­
sen politische und ideologische Fra­
gen in den Mittelpunkt gestellt wer­
den. Schwerpunkt sei die Arbeit in 
den Kollektiven und Brigaden.

„Für unsere Arbeit ist es sehr 
nützlich, direkt in die Großbetriebe 
zu gehen, hier erfahren wir die Pro­
bleme am unmittelbarsten. Ich 
möchte den Freunden im TRO dan­
ken, daß sie uns die Möglichkeit ga­
ben, ihren Betrieb zu besuchen", 
führte der Vorsitzende des Be­
vorstandes der DSF, Prof. Becher,

aus. Uber die wachsende Rolle der 
Zehnergruppenleiter in den Kollek­
tiven sprach der Vertreter des VEB 
Goldpunkt. Er regte einen umfassen­
den Erfahrungsaustausch an zwi­
schen den erfolgreichen Kollektiven 
unseres Betriebes und Brigaden von 
Klein- und Mittelbetrieben. „Hier 
sollten vor allem Fragen der Gestal­
tung des Kultur- und Bildungsplanes 
geklärt werden. Die Freunde aus dem 
TRO können sicher wertvolle An­
regungen geben."

Genosse Krißler von der SED-Be­
zirksleitung betonte die Bedeutung 
der Gesellschaft für Deutsch-Sowje­
tische Freundschaft in der gegenwär­
tigen politischen Lage: „Der Klassen­
gegner ist auch und gerade nach 
Helsinki aktiv!" Für die Vorberei­
tung der entscheidenden Parteitage 
müßten wir jeden gewinnen. Anhand 
eigener, persönlicher Beispiele könne 
man am deutlichsten die kontinuier­
liche Entwicklung der sozialistischen 
Staatengemeinschaft zwischen den 
Parteitagen beweisen. M. M.

Mit dem Rad in die
Schienen gekommen

Die Sorge um die Gesundheit und 
'Vs Wohlergehen der Menschen fin- 

i" unserem Werk seinen Nieder- 
u. a. auch in der Betriebsver- 

ehrsordnung. Es ist die gesellschaft- 
die pflicht eines jeden Werkange- 
°Dgen, ständig auf die Verbesserung 

Sicherheit und Ordnung sowie an 
.e*' Einhaltung der Disziplin mitzu- 
""rken.

Was nutzen jedoch die besten 
riftlich festgelegten Verhaltens-

Sein, wenn sie nur auf dem Papier 
en und nicht zum Gemeingut 

„er Betriebsangehörigen werden 
" ihr Verhalten bestimmen.

tr^ertn gum Beispiel in dieser Be- 
H 'ebsverkehrsordnung u. a. davon die 
t,.. rst, daß das Befahren des Be- 

'ebsgeiändes mit Privatfahrzeugen 
^a'hzipieH untersagt ist, dann trifft 

auch für Motorräder, Motorroller 
"Deds und Fahrräder zu.

r^enn darüber hinaus in der Ar- 
^Jtsordnung vom 1. April 1969 unter 

9.4 davon gesprochen wird, 
' Fahrräder, Motorräder und der- 

Wp'.cheti im Werkgelände geführt 
^..Wen müssen, dann ist es unver- 
HfWllich, daß diese Festlegung fort- 

end verletzt wird.
!ith'e Nichtbeachtung dieser betrieb- 

err Verkehrsregelung führte am 
August zu einem folgeschweren 
, hrsunfall auf der Ladestraße 
Hauptwerkes. Der Kollege S. fuhr

mit seinem Fahrrad in die Schienen 
der Reichsbahn und kam dabei so un­
glücklich zu Fall, daß er mit einer 
schweren Gehirnerschütterung ins 
Krankenhaus eingeliefert werden 
mußte.

Es erhebt sich die Frage, wie in den 
Arbeitsschutzbelehrungen durch die 
Leiter auf diese Belange eingegangen 
wird. Ein diesbezüglicher Hinweis 
am Werkeingang ist bei einigen Kol­
legen Veranlassung, mit Spott und 
Nichtbeachtung zu reagieren. Die dort 
eingesetzten Kollegen der Betriebs­
wache wurden von ganz undiszipli­
nierten Rad- und Motorradfahrern 
beschimpft. Ist das nun Dummheit 
oder Überheblichkeit?

Es besteht durchaus die Möglichkeit 
solche Disziplinlosigkeiten zu unter­
binden, indem derartige Verletzer un­
serer Betriebsverkehrsordnung vom 
Werkverkehr ausgeschlossen werden, 
indem ihnen die Berechtigung dazu 
entzogen wird. Lieber früher als zu 
spät!

Der Kollege S. wird als der Ge­
schädigte wegen Nichtbeachtung be­
trieblicher Weisungen heute wahr­
scheinlich einsichtiger sein.

Mußte jedoch erst dieser Unfall, 
der ihm Gesundheit und Wohlerge­
hen, dem Betrieb eine notwendige 
Arbeitskraft genommen hat, eintre­
ten?

Roll
Leiter BW

„SportfestknüHer
6 aus 49"

Der VEB Vereinigte Wettspiel­
betriebe führt am Dienstag, dem 
30. September 1975, zusätzlich zur 
üblichen Wochenziehung, eine Son­
derziehung „Sportfestknüller 6 aus 
49", 1. und 2. Ziehung, durch. Die Be­
teiligung ist nur mit einem Sonder­
spielschein (System 154), 4 Tips zum 
Einsatz von 4,— Mark, möglich. Die 
Annahme der besonderen Spiel­
scheine erfolgt in der Zeit vom 8. bis 
26. September 1975.

Auf die vollständigen Kontroll­
markenbezeichnungen . der Spiel­
scheine werden zusätzlich ausgelost: 
100 Pkw verschiedener Typen; 
1225 Bargewinne zu 10 000,— Mark, 
5000,— Mark und 1000,— Mark; 
1000 Reisen für je zwei Personen in 
die UdSSR und in die VR Bulgarien.

Erstmalig werden bei dieser Son­
derziehung 5000 Jahresabonnements 
im Sportfest-Toto 6 aus 49 zur Teil­
nahme mit System 154 = 4 Tips in 
der 1. und 2. Ziehung für 52 Spiel­
wochen zusätzlich ausgelost. Die 
Jahresabonnements sind Glückstips. 
Die Auslosung dieser Jahresabonne­
ments wird auf vierstellige Endzah­
len vorgenommen.

Einen Biumenstrauß 
für Wiiii Hartiepp

Die Wickelei 2 ist seit 1958 
sein Arbeitsbereich. Als La­
gerverwalter und Anbinder ist 
Kollege Hartiepp für die ter­
mingerechte Bereitstellung 
von Wickeldeckeln und ande­
ren diversen Teilen für die 
Wickeleien 1 und 2 verant­
wortlich.

Die Lösung der fachlichen 
Aufgaben erfüllt er vorbild­
lich, und die Kollegen kennen 
ihn als einen der pflichtbe­
wußtesten Arbeiter im Bereich 
OFW. Stets zuverlässig und 
hilfsbereit, unterstützt er auch 
die Erfüllung von Aufgaben, 
die nicht unbedingt in seinen 
Arbeitsbereich fallen.

Im Kollektiv „Erich Wei- 
nert" ist der 60jährige Willi 
Hartiepp SVK-Bevollmächtig- 
ter. Er kümmert sich um die 
Belange der kranken Kolle­
gen, betreut sie und führt 
Krankenbesuche durch. In sei­
nem Arbeitskollektiv wird er 
auf Grund seiner guten fachli­
chen und gesellschaftlichen 
Arbeit von den Kollegen sehr 
geschätzt. Seine langjährigen

K!einsport- 
g S antage in N

Mill entsteht
Hin

tl^. Kleinsportanlage entsteht 
Freiwillige Arbeitseinsätze von 

^et^a^ern und Werktätigen anderer 
in Niederschönhausen. Seit 

einem halben Jahr arbeiten vor 

allem die jungen Leute an diesem 
Vorhaben. Trotz umfangreicher Pro- 
duktionsaufgaben haben sich die Ju­
gendlichen verpflichtet, je 25 Stun­
den für den Sportplatz zu arbeiten. 
12 TROjaner und der Betriebsleiter, 
Genosse Philipp, griffen am 25. Au­
gust zu Schippe und Spaten und 
schachteten Löcher aus, damit ein 
Zaun aufgestellt werden kann. Der 
Einsatz fand natürlich nach der Ar­
beitszeit statt. Im Herbst 1976 soll 
die Anlage eingeweiht werden. Dann 
kann hier Kleinfeldfußball, Minigolf 
und Volleyball gespielt werden.

Feierlicher Appeü
Lehrlinge des zweiten und drittep 

Lehrjahres versammelten sich am 
1. September zur Eröffnung des 
neuen Ausbildungsjahres in der Be­
triebsschule zu einem Appell. Mit 
seinen Begrüßungsworten regte der 
FDJ-Sekretär Knut Förster zu inter­
essanten Diskussionen des Lehrjah­
resauftrages an. Auf tatkräftige Un­
terstützung aller Aktivitäten 
der FDJ-Parteitagsinitiative können 
sicher die neuen Lehrlinge zählen. 

Betriebserfahrungen kommen 
seinen Mitarbeitern immer 
wieder zugute. Wenn er mal 
nicht an seine Arbeit denkt, 
dann beschäftigt er sich mit 
seinem Hund. Er ist als großer 
Tierfreund bekannt. Am Wo­
chenende zieht es ihn oft hin­
aus in die Natur. Wanderun­
gen haben es ihm besonders 
angetan. So ist er trotz seines 
Alters jung geblieben, und 
wir wünschen ihm, daß es 
auch weiterhin so bleibt.

www.industriesalon.de
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Was ist
WAO?

Der Begriff wurde von^Prägt, der schon kurz nach dem Sieg der Oktoberrevo- 
fution die Aufgaben der^'idien Arbeitsorganisation herausarbeitete und ihrer T H 
systematischen Erforschuni^kiidiung große Aufmerksamkeit schenkte. Lenin zeigte 
den prinzipiehen Unters^ den Methoden der Arbeitsorganisation im Kapitatis- ; 
mus und der Wissenschaftsorganisation Soziatismus. Er wies mit Nachdruck 
darauf hin, daß die S<^ ^wissenschaftlichen Arbeitsorganisation eine entschei­
dende Voraussetzung für*. Steigerung der Arbeitsproduktivität und für den Sieg 
der soziaiistischen Produkt.

Heute Ist der

„Trolli" kein

Sorgenkind mehr.

Kontinuierlich

wird Plan und

Gegcnplan erfüllt

und damit zur

bedarfsgerechten

Versorgung der

Bevölkerung

beigetragen

WAO- 
unser Weg 
zu guten 
Arbeits­
bedingungen

(Fotos: Osik)

In unserer Konsumgüterfertigung 
existierten für das dort tätige 
Frauenkollektiv bis zum Jahre 1972 
unzureichende Arbeits- und Lebens­
bedingungen. Schlechte räumliche 
Verhältnisse, mangelhafte Beleuch­
tung am Arbeitsplatz, schwere kör­
perliche Arbeit beim Verpacken und 
diskontinuierliche Produktion sind 
nur einige Faktoren, von denen die 
Situation gekennzeichnet war. Etwa 
in den Jahren 1970 bis 1972 wurde 
noch ein anderer Mißstand bei der 
Fertigung der „Trolli"-Rasenmäher 
offensichtlich: Die Fertigungskapazi­
täten reichten nicht aus, um den 
wachsenden Bedarf an Mähern zu 
befriedigen.

Ausgehend von den Forderungen 
des VIII. Parteitages der SED, wurde 
beschlossen, die Konsumgüterferti­
gung mit Hilfe der wissenschaftlichen 
Arbeitsorganisation (WAO) umzuge­
stalten. In den monatlich stattfin-

-'Bungen zur Fertigungslen- 
, r Kooperation und zur La-

bzw. Fertigungserzeugnis-
e, vom Recnt
der Leitung und r'if & Komplex: Fertigung. Er 

machetgM rfordernisse der Einzelteil­
eitern g 

patter 
^bet,

Und Montage.
Komplex: Versand und 
t'euung. Das Kernstück 

Option waren die Verände- 
' Montagetechnologie und

denden Gewerkschaftsgrupp^ den gesamten Arbeits­
sammlungen des FrauenkoHh fassende Umgestaltung vor­
wurden viele Vorschläge unteL^-Zu diesem Zweck war die 
tet. Die Kolleginnen machte^ in drei Komplexe einge- 
darüber Gedanken, wie die 
tion erhöht werden könnte, ,

Sie kritisierten die Arbeitet zur
gungen, insbesondere die 5^ **^hsierung 
körperliche Belastung bei der 1^^ 
tage und Verpackung, eben^.^plex: Vorbereitung der 
unzureichenden räumlichen bteeh„„i ' enthielt konstruktive 
nisse, äußerten aber gleichzeitig ^^^^^J)gische Maßnahmen, fer- 
schläge zur Änderung des .'Zur 
des, wie man durch eigene ooperation und zur La-
Abhilfe schaffen kann. Unsere ^Bereitstellung von Ein­
unterstützte die Kolleginnen^ ----- -
stärkte sie, vom Recht der 
nähme an< 
regen Gebrauch zu i 
setzte sich bei den Leitern 
berechtigten Forderungen der 
ein.

Alien Beteiligten wurde 
sichtbar, daß es notwendig

das zu errichtende neue Montage­
fließband. Als Hauptkriterium galt 
die maximal erreichbare Stückzahl. 
Ein weiteres Kriterium war die Zahl 
der Arbeitskräfte bzw. der Arbeits­
plätze. Zur Erreichung einer optima­
len Fertigung wurden die notwendi­
gen Arbeitsgänge, die erforderlichen 
Arbeitszeitwerte nach verschiedenen 
technologischen Montagevarianten 
verglichen. Dabei hat man die Ar­
beitsgänge teilweise bis auf Griff­
elemente aufgegliedert, die Arbei­
ten für die verschiedenen Plätze 
gruppiert und jene Variante ermit­
telt, nach der der Arbeitszeitbedarf 
je Arbeitsplatz etwa gleich groß war.

Diese Variante orientierte auf 
9 Arbeitsplätze und 2,5 Minuten Zeit 
für einen Arbeitsgang. Um körper­
lich schwere Arbeit zu beseitigen, 
waren mechanische Schwenk-, Hebe- 
und Senkeinrichtungen vorgesehen, 
ebenso der mechanische Transport 
des entstehenden Mähers. Für jeden 
Arbeitsplatz plante man Verände­
rungen, um eine gesunde Körperhal­
tung der Frauen zu gewährleisten. 
Gerade hierfür erwiesen sich die 
wertvollen Hinweise der Kollegin­
nen auf den Versammlungen als 
sehr nützlich.

Realisierung 
als Jugendobjekt

Diese . technologische Konzeption 
galt es nun schnell zu realisieren. 
Die staatlichen Leiter, Partei-, Ge­
werkschafts- und FDJ-Leitungen 
stimmten darin überein, ein Jugend­
objekt zu bilden. So entstand An­
fang 1973 das Jugendobjekt „X. Welt­
festspiele". Jugendliche aus den Be­
reichen Konstruktion, Technologie, 
Sondermaschinenbau, Werkzeugbau, 
Montagewerkstatt, Arbeitsökonomie, 
Absatz und Versand sowie Trans­
port sorgten vereint für die zügige 
Verwirklichung der vorgesehenen 
Maßnahmen.

Die sozialistische Gemeinschafts­
arbeit. der Jugendlichen aus der 
Technologie, dem Sondermaschinen­
bau, .dem Werkzeugbau, dazu noch 
von Kollegen des VEB Elektrodyn, 
machte es beispielsweise möglich, in 
nur elf Monaten das komplette 
Montageband anzufertigen und in 
Betrieb zu nehmen. Es zahlte sich 
aus, auf die Initiative vieler zu 
bauen und die innerbetrieblichen 
Reserven zu nutzen. Das war nicht 
anders bei der Umgestaltung der 
Montagehalle. Mitarbeitern der Be­
triebserhaltung, der Bauabteilung, 
Schlossern, Elektrikern, Maurern 
und Installateuren gelang es, zusam­
men mit den Kolleginnen und Kol­
legen der Produktion die projektier­
ten Vorhaben für die Hälfe bei lau­
fender Produktion zu realisieren. 
Die Jugendlichen ließen es nicht zu, 
daß während dieser Phase an ir­
gendeiner Stelle Planrückstände auf­
traten. Im Gegenteil. Mit Elan mei­
sterten sie größere Aufgaben. Der 
Beweis: Im Jahr der Umgestaltung 
konnten auf der Basis des Gegenpla­
nes 840 „Trollis" mehr produziert 
werden.

Ergebnisse — 
Verbesserungen

Die Veränderungen brachten für 
die Kolleginnen viele Verbesserun­
gen. Als eine der bedeutendsten ist 
wohl die Reduzierung der körperlich 
schweren Arbeit zu nennen. Wäh­
rend der Rasenmäher vorher im 
Verlauf seiner Fertigung mehrfach 
angehoben, gedreht, gewendet, dann 
zur Verpackung in den Karton ge­
legt, der verschlossene Karton 
schließlich mit Muskelkraft gesta­
pelt werden mußte, sind heute me­
chanische Einrichtungen eine große 
Hilfe und entlasten die Werktätigen.

Eine weitere wichtige Verbesse­
rung ist die körpergerechte Arbeits­
platzgestaltung. Arbeitshöhe, Griff­
räume und Montagevorrichtungen 
lassen eine normale Körperhaltung 
zu und verlangen minimalen Kraft­
aufwand. Auch günstige Lichtver­
hältnisse, Farbgebung und Raumge­
staltung wirken sich auf das Wohl­
befinden der Beschäftigten aus. Die 
erreichten Verbesserungen förderten 
nicht nur die Arbeitsfreude der Kol­
leginnen, sondern bewirkten auch, 
daß die Abteilung Konsumgüterfer­
tigung seither ständig Plan und Ge­
genplan erfüllt.

An diesem Beispiel wird deutlich, 
daß der effektive Einsatz des gesell­
schaftlichen Arbeitsvermögens vor 

allem bedingt, den Werktätigen 
durch den wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritt — eingeschlossen 
die wissenschaftliche Arbeitsorgani­
sation — günstige Bedingungen für 
höhere Leistungen zu schaffen. Das 
dient nicht zuletzt ihrer sozialisti­
schen Persönlichkeitsentwicklung.

Polytechnisches
Zentrum

Da die Arbeitsbedingungen in der 
Konsumgüterfertigung gut geeignet 
sind, Schüler im Rahmen des Unter­
richtstages in der Produktion mit 
der sozialistischen Arbeit vertraut 
zu machen, beschloß die Leitung des 
Betriebes nach Übereinkommen mit

[Ziele der 
[WAO

Die Maßnahmen der 
H wissenschaftlichen Arbeits- 
g Organisation sind darauf 
g gerichtet:

(g) Die Arbeitszeit voll pro­
duktiv zu nutzen;

G den Anteil manueller 
ku"d körperlich schwerer 
^Arbeit zu verringern;

@ gesundheitsgefährdende 
^Arbeitsbedingungen zu be­
seitigen, die arbeitshygie- 
snischen Bedingungen zu 

verbessern sowie den Ar­
beitsschutz durchgängig zu 
^sichern;

i 0 die hochproduktiven 
g Maschinen und Anlagen 
goptimal auszulasten;

den Mechanisierungs- 
und Automatisierungsgrad 
der Arbeitsmittel zu erhö­

ben und die Mehrmaschi- 
nen- bzw. Mehrarbeitsstel­
lenbedienung, -Steuerung 
und -Wartung einzufüh­
ren bzw. weiter zu ver- 

! bessern;
die Arbeitsabläufe, Ar­

beitsmethoden und Ar­
beitsplätze einschließlich 
der Versorgung der Ar­
beitsplätze rationell zu ge­
stalten ;

zur Ordnung, Sicher­
heit, Sauberkeit und Diszi­
plin beizutragen;
& das Zusammenwirken 

g der Werktätigen im Ar­
beitsprozeß und ihre kol- 

B lektiven Beziehungen zu 
g vervollkommnen.

Dadurch trägt die wis­
senschaftliche Arbeitsorga­
nisation wirksam dazu bei, 
die Hauptaufgabe des 
VHI. Parteitages zu erfül-

den zuständigen Stellen, die „Trol­
li"-Montagewerkstatt als polytechni­
sches Zentrum auszubauen.

Schüler aus Köpeniker Oberschu­
len leisten hier ihren Unterrichtstag 
in der Produktion. Anleitung durch 
erfahrene Lehrmeister, gute Ar­
beitsbedingungen an den Montage­
bändern und hoher persönlicher 
Einsatz sind Faktoren dafür, daß 
75 Prozent der Schüler im Poly­
technischen Zentrum unseres Be­
triebes die Note 1 erreichten.

Eugen Hering, Hilmar Manthei 
und Hans-Joachim Krüger
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Das Zivilgesetzbuch der DDR
— am 1. Januar 1976 tritt es in Kraft —

Mit dem Inkrafttreten des Zivil­
gesetzbuches der DDR (ZGB) wird 
ein alter Zopf, nämlich das aus dem 
Jahre 1896 stammende Bürgerliche 
Gesetzbuch (BGB), endgültig abge­
schnitten. Dieser alte Zopf, das BGB, 
unter maßgeblicher Mitwirkung sol­
cher „durchlauchtigsten" Herren wie 
der Prinz zu Hohenlohe, Graf von 
Bismark, Freiherr von Manteuffel 
u. a. „Blaublüter" geflochten — na­
türlich haben diese Herren flechten 
lassen —, war ein Instrument der 
Ausbeutung sowie Profitsicherung im 
Interesse der Bourgeoisie, Junker 
und des Großadels und ist bis auf 
den heutigen Tag in der BRD noch 
gültig. Selbstverständlich hatten wir 
in der DDR dem BGB für diese 
Funktion längst die Basis entzogen 
und durch entsprechende Rechtsvor­
schriften dafür gesorgt, daß sich die 
zivilrechtlichen Beziehungen im In­
teresse der Arbeiterklasse gestalte­
ten. Es war jedoch nunmehr erfor­
derlich, in Übereinstimmung mit der 
in unserer Republik erreichten ge­
sellschaftlichen Entwicklung das Zi­
vilrecht als sozialistisches Zivilrecht 
einheitlich neu zu regeln.

Das ZGB, veröffentlicht im Ge- 
-setzblatt der DDR vom 4. Juli 1975, 
Teil I, Nr. 27, ist für jeden Kollegen 
äußerst bedeutsam, weil es der wei­
teren Erhöhung des materiellen und 
kulturellen Lebensniveaus des Vol­
kes, der Entwicklung sozialistischer 
Persönlichkeiten, der weiteren Aus­
gestaltung der verfassungsmäßig ga­

Ehe es zu
Die Bürger unseres Stadtbezirks 

dulden nicht, daß es eine kleine 
Gruppe von Menschen gibt, die aus 
Arbeitsscheu keiner geregelten Ar­
beit nachgehen und die öffentliche 
Ordnung oder die Regeln des gesell­
schaftlichen Zusammenlebens durch 
Assozialität gefährden.

Stets fanden die Maßnahmen der 
Rechtspflege- und Sicherheitsorgane 
zur Bekämpfung dieser Erscheinung 
volle Zustimmung. Viele Hinweise 
aus Betrieben und Wohngebieten 
haben auf solche Bürger aufmerksam 
gemacht, die keine Miete bezahlen, 
Teilzahlungskäufe vornehmen und 
die Raten nicht zahlen, ihren Kin­
dern den Unterhalt schuldig bleiben, 
auf Kosten der Familie herumlun­
gern, nur Gelegenheitsarbeiten ver­
richten und häufig vor allem Eigen­
tumsstraftaten begehen, um ihre Be­
dürfnisse z. B. nach Alkohol zu be­
friedigen.

Es entspricht dem Wesen unserer 
sozialistischen Gesellschaftsordnung, 
nicht erst abzuwarten, bis die gesell­
schaftlichen Interessen so schwer ge­
schädigt sind, daß Strafen mit Frei­
heitsentzug, häufig die Arbeitserzie­
hung, notwendig werden. Die Be­
treuung gefährdeter Personen ist da­
her im Vorfeld der Kriminalität eine 
Aufgabe, die durch die „Verordnung 
über die Aufgaben der örtlichen Räte 
und der Betriebe bei der Erziehung 
kriminell gefährdeter Bürger" seit 
dem 1. April 1975 dem neuesten 
Stand angepaßt ist. Sie stellt Forde­
rungen an alle Leiter von Betrieben, 

rantierten Grundrechte und Grund­
pflichten dient sowie Beziehungen, 
welche von den Bürgern zur Befrie­
digung ihrer materiellen und kultu­
rellen Bedürfnisse mit Betrieben und 
untereinander eingegangen werden, 
regelt. Es schützt das sozialistische 
Eigentum, die Persönlichkeit und das 
persönliche Eigentum der Bürger 
(§ 1). Solche Normative des ZGB, 
die z. B.

— die Verträge
.— Vertretung und Vollmacht
— Wohnungsmiete
— Wohnungen der AWG
— Kauf
— Dienstleistungen
— Konto-, Sparkonto-, Kredit und 

Darlehensverträge
— Versicherungen
— Nutzung von Grundstücken und 

Gebäuden zum Wohnen und Erholen
— Schadensverhütung
— Verantwortlichkeit
— Wiedergutmachung

von Schäden
— Erbrecht u. a.

betreffen, zeigen jedem Kollegen, 
daß hier für alle Bürger wichtige 
Regelungen enthalten sind, von de­
nen man Kenntnis haben muß. Da­
bei ist die .Sprache des ZGB allge­
meinverständlich in 480 Paragraphen 
abgefaßt im Gegensatz zu den 2385 
Paragraphen des BGB, deren Ver­
ständnis selbst Juristen Mühe berei­
tete.

spät ist
an den Rat des Stadtbezirks, weil 
die Gewährleistung von Ordnung 
und Sicherheit ein Anliegen der ge­
samten sozialistischen Gesellschaft 
ist.

Auf Bestreben des Rates können 
kriminell gefährdete Bürger erfaßt 
und ihnen Auflagen erteilt werden, 
die ihnen alle Möglichkeiten zu einer 
sozialistischen Lebensweise geben 
und Abweichungen nicht gestatten.

Zur Verordnung über die 
Aufgaben der örthchen Räte 
und Betriebe bei der 
Erziehung kritnine!! 
gefährdeter Bürger

Zu diesen Auflagen, die konkret und 
kontrollfähig ausgestaltet werden, 
gehören zum Beispiel:
— die Zuweisung eines bestimmten 

Arbeitsplatzes, der nur mit Zu­
stimmung des örtlichen Rates zu 
wechseln ist

— Verbot des Aufenthaltes in be­
stimmten Gaststätten, Gebäuden 
usw.

— Zuweisung eines bestimmten 
Wohnraumes

— Festlegungen über die Bezahlung 
finanzieller Rückstände (Unter­
halt, Miete u. ä.)

— Festlegung von Kontroll- und 
Meldepflichten für den Gefähr­
deten.

Ich halte es für notwendig und 
für alle Kollegen, insbesondere für 
die Mitglieder unserer Konflikt­
kommissionen und Schöffen, nütz­
lich, sich mit dem ZGB vertraut zu 
machen. Abgesehen von den Schu­
lungen für die Konfliktkommissio­
nen und Schöffen sollten wir die 
Schulen der sozialistischen Arbeit 
auch voll dafür nutzen.

Mit dem ZGB tritt gleichzeitig das 
neue Gesetz über das gerichtliche 
Verfahren in Zivil-, Familien- und 
Arbeitsrechtssachen (Zivilprozeß­
ordnung) in Kraft (GBL Teil I, 
Nr. 29 vom 11. Juli 1975). Hier wer­
den u. a. die Rechte der Gewerk­
schaften bei der Mitwirkung im Ar­
beitsrechtsverfahren geregelt.

Es sei abschließend vermerkt, daß 
die Nachfahren der eingangs ge­
nannten „durchlauchtigsten" Herren 
im Verein mit den jetzt das schmut­
zige Geschäft der Ausbeutung in der 
BRD Betreibenden uns die Ablösung 
des BGB sehr verübeln und als den 
„Untergang des letzten Stückes 
deutscher Gemeinsamkeit" beklagen 
— auch diese Herren lassen wie ihre 
Vorfahren natürlich beklagen —! Ihr 
Verdruß ist begründet, denn das 
ZGB, gekennzeichnet durch den 
Willen und die sozialistische Moral­
auffassung der. Arbeiterklasse, ist 
gleichzeitig ein Akt der Souveränität 
der DDR.

Peter Hofmeister 
Mitglied der Rechtskommission

Ähnliche Verpflichtungen sind 
auch durch das Gericht bei vorzeiti­
ger Haftentlassung oder Verurteilung 
zur Bewährung möglich. Die Verlet­
zung der Auflagen führt zu Ord­
nungsstrafen oder gerichtlicher Be­
strafung.

Diese hier genannten Möglichkei­
ten erfordern eine straffe Kontrolle, 
eine Mitarbeit nicht nur der recht­
lich verpflichteten Organe, sondern 
jedes Bürgers. Die Abteilung innere 
Angelegenheiten hat bisher eine um­
fangreiche gute Arbeit geleistet und 
wird auch in Zukunft die Maßnah­
men aller staatlichen Orgne koordi­
nieren und die Zusammenarbeit mit 
den Betrieben durchsetzen.

Ohne die vielen ehrenamtlichen 
Helfer, die Mitarbeit der Bevölke­
rung und die allgemeine Unduldsam­
keit wird die Asozialität nur unge­
nügend zurückgedrängt werden kön­
nen.

Die Abgeordneten sollten sich in 
ihren Betrieben und Wohngebieten 
einen Überblick über die gefährdeten 
Personen verschaffen, die Tätigkeit 
der Betriebe anhand der Gefährde- 
ten-Verordnung überprüfen und 
ständig eine rechtzeitige offene Aus­
einandersetzung in den Kollektiven 
und Hausgemeinschaften fördern so­
wie notwendige Auflagen bei der 
Abteilung Innere Angelegenheiten 
anregen.

Wetzel,
Staatsanwalt des Stadtbezirks 
Berlin-Köpenick

—*

(Rauchen ist 
nicht nur im 
Watd 
verboten

So ähnlich lautet der Text 
eines bekannten Schlaget^ 
Doch damit hatte die Ver* 
handlung des Stadtbezirksge- 
richtes Köpenick am 21. Ju*' 
dieses Jahres selbstverständ* 
lieh nichts zu tun, als sich de! 
Bürger E. K. wegen fahrlässi­
ger Verursachung eines Braß' 
des verantworten mußte.

Seit achtzehn Jahren arbei' 
tet er in einem privaten Hand* 
Werksbetrieb als Polsterer' 
Ihm werden Fleiß und eine 
ordentliche Arbeitsmoral 
scheinigt. Aber neben Lid** 
gibt es bekanntlich audi 
Schatten. Im Gegensatz zu der 
sonst verantwortungsbewußt* 
ten Haltung nimmt es Herr %' 
mit dem Brandschutz nicht so 
genau. Er hat da seine eigenen 
Erfahrungen, die besagen, da8 
in der Werkstatt trotz Verbots 
durch den Betriebsinhaber 
immer geraucht worden und 
nichts passiert ist. Daß dort 
lagernde Schaum- und Kleb' 
Stoffe leicht entzündet werden 
können und ein gesetzliches 
Rauchverbot in Räumen be* 
steht, in denen mit solchem 
Material gearbeitet wird, weid 
Herr K. Das theoretische Wis* 
sen ist für ihn eine Sache, eine 
ganz andere sein Verhalten ar**; 
Arbeitsplatz. Er hält das ge* 
setzliche Rauchverbot in der 
Werkstatt für überspitzt.

Steht Herr K. mit dieser 
Haltung allein? Wie ist es da* 
mit in ihrem Betrieb bestellt' 
Gibt es hier nicht auch RaU' 
eher, die meinen, eine Ziga* { 
rette könne bei vorsichtige^ 
Verhalten nichts schaden? 
reagiert darauf der Meiste! 
und welche Stellung bezieht 
die Arbeitskollegen? SolcM 
und ähnliche Fragen tauchen 
auf.

Solange Streichhölzer und 
brennende Zigaretten zu den 
Hauptursachen von Bränden 
zählen und der Volkswirt' 
schäft unermeßlichen Schaden 
zufügen, hat kein Bürger da$ 
Recht, sich leichtfertig übe*

Brandschutzbestimmungen 
hinwegzusetzen.

Herr K., der sein Verlangen 
nach einer Zigarette kurz vo! 
Arbeitsschluß am 27. Mai 19^ 
nicht bezähmt und dadurch 
einen Brand mit 20 000 Mad* 
Schaden verursacht hat, muß^ 
das inzwischen einsehen. D^s 
Strafgesetz sieht für alle 
solche Fälle fahrlässige! 
Brandverursachung Maßnab'

e;

() 
t 
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Sc 
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1

men vor, die vom öffentlichen 
Tadel, Geldstrafe, Verurtm' 
lung und zur Bewährung 
zu zwei Jahren Freiheitseti*' 
zug neben Wiedergutmachung 
im Rahmen arbeitsrechtlicher 
oder zivilrechtlicher Bestien* 
mungen reichen.

Schwäbleiii, 
Staatsan WH*

11
9

www.industriesalon.de



e c * .
— Kuitur — Sport Seite 7

Schach — matt
!

d-
sr.

e-

d!
et
3-
K.
so
;n
R0
)tS 
et

Die große Sommerpause unserer 
^^nachfreunde neigt sich dem Ende 

Baid geht es wieder um Sieg, 
'ederiage oder um ein mehr oder 
ewiger friedliches Remis.

Im folgenden erst einmal die End­
ergebnisse der letzten Spielzeit. Nach-

H Sportfreund Dornbusch, Ra, in 
Runde des Pokalspieles dem 

okalverteidiger Sportfreund Helm, 
'S, eine klare Niederlage beibrin- 

konnte, war für Sportfreund 
die Aussicht auf eine erfolg- 
Verteidigung des Pokals auf 

R Minimum gesunken. Sportfreund 
hnke,TVE, gewann alle Spiele und

1 war dann praktisch vor der 
.zten Runde alles entschieden. Die
Portfreunde Jahnke und Helm 

pennten sich unentschieden. Mit 7 U2 
^kten hat sich Sportfreund Jahnke 

p P irn vergangenen Jahr verlorenen
2 'al verdient zurüdcerobert. Den 
/ Dlatz errang mit 7 Punkten

ottfreund Dornbusch. Er konnte 
teilen im vergangenen Jahr erreich-

Platz verteidigen. Die einzige 
Pr'ederlage mußte er gegen Sport- 

Jähnke hinnehmen. Abge- 
agen landete Sportfreund Helm 

Sei 6 Pakten auf dem 3. Platz. Den 
tbaren 4. Platz belegte mit 5 Punk­

Sieg,

ten unser Sportfreund Hering, PK.
In der 1. Gruppe des Rundentur­

niers konnte Sportfreund Helm trotz 
einer Niederlage gegen Sportfreund 
Voß, ANP, seine klare Führung bis 
zum Schluß behaupten. Mit 2 Punk­
ten Rückstand folgten die Sport­
freunde Kempny, TL, Jähnke und 
Dornbusch.

Die Abstiegskandidaten der 
1. Gruppe sind Sportfreund Falk, 
TGV, der mit 6 1/2 Punkten den Sieg 
errang und Sportfreund Legler, TBG, 
der nrtit 6 Punkten auf den 2. Platz 
kam. Mit 4 Punkten landete Sport­
freund Pingel, TRS, auf dem 3 Platz. 
Allen erfolgreichen Schachfreunden, 
insbesondere dem Pokalsieger, unse­
ren herzlichen Glückwunsch.

Hiermit fordern wir alle Schach­
freunde des Werkes auf, sich an den 
im September beginnenden Turnie­
ren zu beteiligen. Letzter Meldeter­
min und gleichzeitig erster Spieltag 
ist Montag, der 15. September 1975. 
Beginn — wie immer — 16 Uhr im 
A-Sitzungszimmer. Für Rückfragen 
steht Kollege Helm, ANS, .App. 2132, 
gern zur Verfügung.

Die Sportkommission

Zeitplan
für das 5. Betriebssportfest am 13. September 1975

9.00
9.05
9.10
9.30-10.20

S^er macht mit?
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^oped-Geschiddichkeitsrennen am 27. September

' 'n Moped-Geschicklichkeitsrennen 
T ^istalten der Motorsportclub 

,e*Alex und das Verkehrssicher- 
des Fernsehens der DDR 

27* September 1975.

LJ?eRüligen kann sich jeder mit Mo- 
! - Mut und Fahrerlaubnis. Den

Kraftstoff gibt's umsonst. Wertvolle 
Preise können gewonnen werden.

Wer teilnehmen will, meldet sich 
am Tag der Veranstaltung auf dem 
Parkplatz in Berlin-Adlershof, Ru- 
dower Chaussee 2. Um 9 Uhr geht's 
lös, bis 12 Uhr ist der Sieger er- 
hiittelt.

10.25— 11.20
11.25— 12.00 
12.05 
12.15—13.20
9.30— 12.00
9.30— 13.00

9.30—13.00
12.00—13.00
13.30
14.00
14.30

Einmarsch aller Aktiven
Eröffnung durch den Werkdirektor
Freundschaftsmeile
100-m-Lauf (Männer nach AK)
60-m-Eauf (Frauen nach AK)
Fußballspiel um den 3^ und 4. Platz
Frauenfußball
4X 100-m-Staffel
Fußballendspiel
Kugelstoßen; Weitsprung; Keulenzielwurf; Keulenweitwurf 
Luftgewehrschießen; Bogenschießen; Volkssportkegeln; 
Schach; Teststrecke für jedermann; kraftsportliche Betätigung 
Kinderfest
Mittagessen
Tombolaabschluß
Ausgabe der Tombola-Gewinne
Ende des Sportfestes

a* 
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cf 
b<!
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ein im Ern (1) stießen sie an- 
Der eine stürmte wie ein 

G) daher, während der andere 
DL Air (3) eines Ais (4) wie ein 

(5) dahinzog. Am Ende des 
iMe s (6) geschah der Eklat (7). Der 
Sah he* einem Run (8) Stürmende 

nicht nach links und rechts, und 
her Air-würdige noch „Ree" (9) 

Sein er* konnte, hatte er ihm schon 
Ohn Ger (16) ins Bein gerammt. 

'hoffS "iedes Avis (11). Was der Ge- 
Sis entgegnete, war alles andere 

Eloge (12.). Die None (13), in 
i er seinen Schmerz vortrug, glich 

r dem Gebrüll eines Leu (14). 
h auch der Leu-Mund des anderen 

H,J\eines Agnaten (15) würdig. Er 
tetjte seine Ana (16) und überschüt- 

Gernegroß mit ausgesuchten 
'chkeiten. Er kündigte an, ihn in 

%p,h^er ((7) oder in ein Siel (18) zu 
(19) Er könne ihn auch in ein Tipi 

decken und dort solange schmo- 
lassen, bis kein Aar (20) und 

'öti Alk (21) mehr einen Ihle (22) 
*hui annähmen.

Da
tlUg Uftf der erste in die Tasche 
*hiiht igelte, sichtlich um Rat be- 
t*or ' eitlen Band von Lie (23) her- 

Doch bevor er nachschlagen

konnte, hatte sein Rivale das Buch 
erkannt. Was denn, stieß er hervor, 
Sie sind auch Lie-bling? Die Ant­
wort kam prompt: Schon seit vielen 
Etmals (24)! Da fielen sich die beiden 
vor Rührung in die Arme, setzten 
sich unter einen Eller (25) und tran­
ken solange Ale (26), bis sie Imago 
(27) mit Elemi (28) verwechselten. 
Gerade das aber gibt zu denken. Wo 
kämen wir schließlich hin, wenn 
selbst diese Ido-Elite (29, 30) unsere 
Sprache nicht mehr reinhielte. Es 
gäbe kein anständiges Kreuzworträt­
sel mehr.

Erläuterung für Laien (31): 1.
Hausflur, 2. Laufvogel, 3. Aussehen, 4. 
Faultier, 5. Hirsch, 6. Fläche, 7. Skan­
dal, 8. Bankensturm, 9. Wendekom­
mando, 10. Wurfspieß, 11. Vorankün­
digung, 12. Lobeserhebung, 13. Ton­
stufe, 14. Löwe, 15. Blutsverwandter, 
16. Sammlung von Aussprüchen, 17. 
Untiefe, 18. kl. Deichschleuse, 19. In­
dianerzelt, 20. Adler, 21. nord. 
Tauchvogel, 22. Hohihering, 23. nor­
wegischer Schriftsteller, 24. Schiffs­
tagereise, 25. Erle, 26. engl. Bier, 27. 
Vollkerf, 28. trop. Harzart, 29. Kunst­
sprache, 30. Auslese, 31. Nichtfach­
mann.

Mit Farbe, Schere 
und Phantasie

Die Kollegin Ilona Neumann aus 
Niederschönhausen hat ein Hobby, 
das sie nicht im stillen Kämmerlein 
betreibt. Sie bastelt gern kunstge­
werbliche Gegenstände und ist jetzt 
dabei, einen kleinen Kunstgewerbe­
zirkel aufzubauen. Es gab schon 
früher einen solchen Zirkel in N. 
Aber leider schlief er ein. Nun 
möchte Kollegin Neumann einen 
neuen Zirkel zum Leben erwecken.

Ilona Neumann will über diesen 
Zirkel die wenigen in N beschäftig­
ten Frauen etwas Zusammenhalten 
und ihre Phantasie herausfordern. 
Jede Kollegin konnte ihre Vorstel­
lungen äußern, was sie gerne in 
diesem Zirkel machen würde. Ideen 
und Vorschläge waren gefragt. Ab 
September wird der Zirkel seine re­
gelmäßige Tätigkeit aufnehmen. Am 
Anfang werden ganz kleine und ein­
fache Arbeiten angefertigt. So haben 
die Kolleginnen bereits aus Senfbe­
chern, die sie beklebt oder bemalt 
hatten, hübsche Behälter für Salz­

stangen, Bleistifte oder ähnliches 
hergestellt. Sie bemalten Holzbrett­
chen und bastelten aus kleinen bun­
ten Perlen die zur Zeit so beliebten 
Ketten.

Später möchte Ilona Neumann 
mit ihren Kolleginnen Filzarbeiten 
machen. Aus buntem Filz wollen sie 
hübsche Tischläufer, Platzdeckchen 
und dergleichen herstellen. Dabei 
sind natürlich der Phantasie keine 
Grenzen gesetzt.

Ihre Arbeiten wollen die Kölle-/ 
ginnen auch einmal auf der Hobby­
ausstellung in Niederschönhausen 
zeigen, um eventuell weitere Frauen 
auf den Geschmack zu bringen oder 
um Anregungen zu vermitteln. Und 
wenn der Zirkel richtig arbeitet^ 
werden die kunstgewerblichen Ge­
genstände zum Teil auch auf dem 
Solidaritätsbasar verkauft werden. 
Bis dahin sind aber noch viel Arbeit 
und viele Ideen der Kollegin Neu­
mann und ihrer Mitstreiterinnen er­
forderlich.

Petra Salomon

Herausgeber: SED-Betriebsparteiorgani­
sation des VEB Transtormatorenwerk 
„Karl Liebknecht*, IM Beriln, Wiihel- 
minenhofstraße. Tel.: 639 25 94/25 95. Ver­
antwortlicher Redakteur: Ruth Meise­
geier. Redaktionssekretärin: Ingrid Winter. 
Veröffentlicht unter der Lizenz-Nr. 50 12 B 
des Magistrats von Groß-Beriin. Druck! 
(36) Druckerei Neues Deutschland. t08 Ber- 
iin. Die Redaktion erhielt 1910 den Ehren­
titel „Koliektiv der deutsch-sowjetischen 
Freundschaft* und 1973 die „Artur-Bek- 
ker-Medaitie" in Bronze und 1974 die sil­
berne Ehrennadel der DSF.
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Auftrag an aüe Lehrtinge der DDR im Lehrjahr 1975/76

Euer Zieh K!assenbewußte und 
hochquatifizierte Facharbeiter werden

Liebe Freunde!
Wieder beginnt ein neues Lehr­

jahr. Wir alle gehen ihm erwar­
tungsvoll entgegen. Es ist nicht wie 
jedes andere. Es steht im Zeichen 
des IX Parteitages der SED, der vom 
18. bis 32. Mai 1916 in Berlin, der 
Hauptstadt der DDR, stattfindet. 
Dieses für unser ganzes Volk so be­
deutsame Ereignis bereiten alle 
Werktätigen der DDR mit hohen Lei­
stungen vor. Die Freie Deutsche Ju­
gend und der Freie Deutsche Ge­
werkschaftsbund haben sich mit der 
Parteitagsinitiative der FDJ und dem 
sozialistischen Wettbewerb unter der 
Losung: „Zu Ehren des IX. Partei­
tages der SED — Aus jeder Mark, aus 
jeder Stunde Arbeitszeit und jedem 
Gramm Materiai einen größeren 
Nutzeffekt!" in die große Bewegung 
zur Vorbereitung des IX. Parteitages 
der SED würdig eingereiht.

Ein Meilenstein dieser Vorberei­
tung wird der Kongreß der Arbeiter­
jugend der DDR am 12. Oktober 15 
sein, um vor allem mit der Kraft der 
jungen Arbeiterinnen und Arbeiter 
einen hohen Beitrag zur Stärkung 
unserer Republik zu leisten. Dabei 
erwarten wir auch sehr viel von 
euch, den FDJlern und den jungen 
Mitgliedern des FDGB, die in der 
Berufsausbildung stehen. Ihr seid der 
Nachwuchs der Arbeiterklasse, der 
führenden Kraft unserer sozialisti­
schen Gesellschaft. Der Zentralrat 
cter FDJ und der Bundesvorstand des 
FDGB erteilen euch den Auftrag:

„Mit der Parteitagsinitiative der 
FDJ — hohe Leistungen jedes Lehr­
lings für die Stärkung der DDR." 
"^Unter dieser Losung fordern wir 
jeden von euch auf, seine ganze 
Kraft einzusetzen:
— für ein hohes Niveau der politi- 

sehen Arbeit in jeder FDJ- und 
Gewerkschaftsgruppe;

—- für gute Ergebnisse im sozialisti- 
' sehen Berufswettbewerb: 

Eine interessante Ausbildung, praxisverbundend Arbeiten sind die 
Grundlagen für solide Facharbeiterkenntnisse, Die Einbeziehung unserer 
lehriinge in verantwortungsvolle Produktionsaufgaben trägt zur Formung 
in^r Persönlichkeit bej^ .

für hohe Leistungen zum Schutz 
des Sozialismus;
für die Festigung eurer FDJ- 
Gruppen und eine rege Freizeit­
gestaltung.

Hohes Niveau der ideologischen 
Arbeit, das heißt: Jeder Lehrling be­
teiligt sich regelmäßig an den politi­
schen Diskussionen in der FDJ-Mit- 
gliederversammlung und dem Zirkel 
junger Sozialisten.

Der IX. Parteitag veranlaßt uns, 
die Politik der SED besonders auf­
merksam zu studieren und sie mit 
Wort und Tat zu unterstützen. Zur 
lebendigen politischen Arbeit gehört, 
daß Ihr in Eurem Betrieb, Eurer 
Stadt, Eurem Dorf nachprüft, wie er­
folgreich sie und ihre Menschen sich 
nach dem VIII. Parteitag der SED 
entwickelt haben. Gestaltet die Er­
gebnisse Eurer Arbeit in einer Chro­
nik: „Was der VIII. Parteitag be­
schloß, wurde wahr." Macht alle 
Lehrlinge damit bekannt und über­
gebt sie zum 30. Jahrestag der SED 
im April 1976 den Genossen der Par­
tei der Arbeiterklasse.

Bereitet den 30. Jahrestag der FDJ 
vor, indem Ihr Euch mit den Tradi­
tionen unserer sozialistischen Ju­
gendorganisation vertraut macht und 
unsere brüderlichen Beziehungen mit 
dem Leninschen Komsomol und den 
Jugendorganisationen der sozialisti­
schen Bruderländer vertieft. Unsere 
verstärkte Solidarität gehört dem 
vietnamesischen Volk, unseren Klas­
senbrüdern in Chile und allen, die 
um nationale Unabhängigkeit und so­
zialen Fortschritt in der Welt kämp­
fen.

Als jüngste Mitglieder des FDGB 
seid Ihr aufgerufen, Euch mit den 
Aufgaben und Traditionen der Klas­
senorganisation der Arbeiter vertraut 
zu machen, sie zu bewahren und fort­
zuführen. Nutzt die reichen Arbeits-, 
Lebens- und Kampierfahrungen der 

Werktätigen der sozialistischen Ar­
beitskollektive für Eure politische 
und. berufliche Entwicklung.

In Thälmanns Geist wie sozialisti­
sche Patrioten und proletarische In­
ternationalisten zu handeln — das ist 
das Ziel unserer ideologischen Arbeit. 
In diesem Sinne bereiten wir auch 
den 90. Geburtstag Ernst Thälmanns 
am 16. April 1976 vor.

Feierlich begehen wir den 100. Ge­
burtstag des ersten Arbeiterpräsiden­
ten unserer Republik, des unverges­
senen Genossen Wilhelm Pieck, am 
3. Januar 1976. Wir ehren ihn, in­
dem wir unsere Ziele im sozialisti­
schen Berufswettbewerb 1975 erfül­
len und übererfüllen und damit gute 
Voraussetzungen für hohe Leistungen 
im Jahre des IX. Parteitages der SED 
schaffen.

Gute Ergebnisse im sozialistischen 
Berufswettbewerb,

das heißt, in der theoretischen und 
praktischen Ausbildung fleißig zu 
lernen, die in den staatlichen Lehr­
planaufgaben enthaltenen Ziele all­
seitig zu erreichen, mitzuhelfen, den 
Betriebsplan zu erfüllen, und bis zum 
Abschluß der Lehre die Facharbeiter­
leistung zu erreichen.

Ein klassenbewußter hochqualifi­
zierter Facharbeiter - zu. werden — 
das verlangt, seinen Beitrag zur Er­
füllung der Wettbewerbsziele des 
ganzen Betriebskollektivs zu leisten 
und nach persönlichen Plänen zur Er­
reichung der Facharbeiterleistung zu 
arbeiten. Jeder Lehrling ist daher 
auf gerufen, sich im sozialistischen 
Wettbewerb an den volkswirtschaft­
lichen Initiativen der FDJ zu beteili­
gen. Besonders wichtig sind dabei die 
Steigerung der Arbeitsproduktivität, 
die FDJ-Aktion „Materialökonomie" 
und die Bewegung „Messe der Mei­
ster von morgen". Strebt danach, an 
Aufgaben der sozialistischen ökono­
mischen Integration mitzuarbeiten.

Die Führung des sozialistischen 
Berufswettbewerbs entsprechend der 
Grundorientierung ist die gemein­
same Aufgabe der Leitungen der FDJ 
und des FDGB.

Hohe Leistungen zum Schutz des 
Sozialismus,

das heißt, bei der vormilitärischen 
Ausbildung und der Zivilschutzaus­
bildung stets einsatzbereit und diszi­
pliniert zu sein und sich militärpoli­
tisch zu bilden.

Den 20. Jahrestag der NVA berei­
tet Ihr gut vor, wenn sich viele 
Freunde für den Beruf des Unteroffi­
ziers oder Offiziers entscheiden und 
in den FDJ-Bewerberkollektiven mit­
arbeiten.

Jede FDJ-Gruppe politisch und or­
ganisatorisch zu festigen,

das heißt: Jedes Mitglied leistet Sei­
nen persönlichen Beirag in der Par­
teitagsinitiative der FDJ. Das Ge­
spräch der FDJ-Leitung mit jedem 
Mitglied soll Euch dabei helfen.

Zu unserem FDJ-Auftrag gehört, 
daß jeder Lehrling politisch aktiv 
ist, zu einer offenen und kamerad­
schaftlichen Atmosphäre beiträgt, 
seine Meinung . sagt und gegen 
falsche politische Auffassungen offen 
auftritt. Er muß bereit sein, Aufga­
ben für das Kollektiv zu überneh-

d

wird WÜl*' 
bewährt #

So manch ein „Kniff" 
rend der Lehrzeit von 
Ausbildern oder Facharbeitern v^i 
mittelt und hiift, schneil gute D'l 
stungen zu volibringeu.

; k

men, ehrlich unci bescheiden auftr? (}. 
ten, die erfahrenen Arbeiter, Leh^ ii; 
und Erzieher achten und sich V; 
Besten zum Vorbild nehmen. k

Inhalt jeder monatlichen Mitgk/ 
derversammlung der FDJ und j^ . 
Zirkels junger Sozialisten muß sek ' 
das marxistisch-leninistische WisSk 
aller Mitglieder zu erweitern. & 
gelingt am besten mit einer lebend 
gen politischen Diskussion, an k 
sich alle Freunde beteiligen. k 
30. Jahrestag der SED wollen " 
erneut das Abzeichen „Für güt, at 
Wissen" erwerben. "

In Auswertung der Kulturkof^ 
renz der FDJ und zur Vorbereitü" __ 
der Arbeiterfestspiele 1976 gilt 
besondere Augenmerk der 
Gruppen der Kultur am Arbeitspl^ 
einer angenehmen Atmosphäre in 
Wohnheimen und einer vielfältig' 
kulturellen und sportlichen Beta*' 
gung. 3 1

Wir schlagen Euch vor, zu El**' 
des IX. Parteitages der SED
— politisch-kulturelle Programms j
jeder FDJ-Gruppe zu erarbeiten, ", 
dem IX. Parteitag der SED ge^' 
met sind. Mit ihnen wollen wir ; 
30. Jahrestag der SED, den 100. 
burtstag Wilhelm Piecks und "j 
90. Geburtstag Ernst Thälma^ k 
würdigen; j
— ein „Lehrlingsfest der FDJ" n 
zahlreichen politischen, kulture*'. 
und Sportveranstaltungen zu orga** 
sieren, das ein Höhepunkt EU*/ 
Vorbereitung auf den IX. Parts* 
der SED sein soll;
— ein FDJ-Ensemble der Lehrl'^i 
zu bilden, das der Bewegung jü**" 
Talente neue Impulse gibt. '

Diese kulturellen Initiativen 
wichtige Beiträge aller Lehrlinge 
die Vorbereitung und Durchfuhr** 
der Betriebsfestspiele.

Zur Verwirklichung des gen% 
samen Sportprogramms von FD^ 
FDJ und DTSB der DDR wollen 
daß Ihr Verstärkt an den VolksSP^ 
Wettbewerben, den Wettbewerb), 
um die Wanderpokale des ZeO"/y 
rates der FDJ und an der Spa*^ 
kiadebewegung teilnehmt. j
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Wir wünschen Euch bei der E^,-
daslung dieses Auftrages für 

jahr 1975/76 viel Erfolg.
Freundsci^

Bundesvorstand des I'*L 
Zcntralrat der "

www.industriesalon.de




